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Amtliche Bekanntmachungerr.

Bekanntmachung-es Kriegsministeriums, betr.
den Ankauf von Remonten für das Remonte-

depot Breithülen.
Für das Königliche Remontedepot Breithülen

wird wie im Vorjahr eine Anzahl Remonten aus
Märkten im Lande angekauft und zwar:

am 13. Juni in Münstngen,
15. „ „ Saulgau,

„ 16. „ „ Ravensburg,
17. „ „ Waldsee.

„ 19. „ „ Hall,
„ 20. „ „ Bietigheim,

und zwar je vormittags von8 Uhr an unter folgenden
Bedingungen:

1) Die Pferde müssen im Alter von 3 Jahren
stehen, gesund, fehlerfrei, von gutem Körper--
und Fußbau und auf den Knochen unverbraucht
sein, auch derben Huf haben.

Ausnahmsweise dürfen auch Pferde, die im
Jahre 1904 geboren find, vorgestellt werden.

2) Hengste, Spitzhengste, trächtige Stuten, Schim¬
mel, Falben, Pferde mit häßlichen Abzeichen
find ausgeschlossen.

3) Der Ankauf erfolgt in erster Linie von Züchtern
und PserdebefitzernWürttembergs.

Die Dockscheine bezw. die Füllenscheine sind
beizubringen.

4) Der Verkäufer haftet für die gesetzlichen
Gewährfehler(Reichsgesetzblatt 1899 S . 2l9).
Doch beträgt die Gewährsfrist für periodische
Allgenentzündung 28 Tage.

5) Die angekauften Pferde werden sofort gegen
bare Bezahlung abgsnommen.

6) Jedem Pferd ist eine neue starke rindlederne
Trense mit starkem Gebiß und eine starke
Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit zwei
mindestens zwei Meter langen Stricken ohne
besondere Vergütung mitzugeben.

Stuttgart,  30. Mai 1908.
v. Marchtaler.

Tagesrreuigleite».
« DeckenpfronnL.  Juni . Ein heftige«

Gewitter  entlud sich heute nacht1 Uhr über
unserem Orte mitHagel,  der auf hiesiger Markung
glücklicherweise nur im Roggenfeld nennenswerten
Schaden anrichtete, dagegen auf der angrenzenden
Markung Dachtel,  wie man hört, ziemlich all.
gemein verheerend wirkte. Ein Blitzstrahl fuhr
in die Scheune de» Joh. Gg. Dongur in der
„Langen Gaffe", ohne zu zünden.

Dachtel  2 . Juni. In vergangen er Nacht
ging ein schweres Gewitter mit Hagelschlag
über unsere Markung nieder. Die Hagelkörner
fielen bi» zur Größe von Taubeneiern und richteten
auf den Fruchtfeldern bedeutenden Schaden an.
Roggen mußte zum Teil gemäht und als Grün,
futter verwendet werden. Viele Obstbäume find
ihre« Blütenschmuckes beraubt und bieten in ihrer
Kahlheit ein traurige«, ödes Bild, ganz besonders
die Hopfenanlagen, welche nahezu vernichtet find.
Der Hagel hatte 12 Minuten angedauert.

Herrenberg2.  Juni. Auf den heutigen
ViehmarkL  waren zugeführt: 53 Ochsen, 261
Kühe und Kalbinnen und 276 Stück Jungvieh,
was gegen den letzten Markt ein Mehr bedeutet
bei den Ochsen von 40 Stück, bei den Kühen und
Kalbinnen von 38 Stück, beim Jungvieh von
155 Stück. Von den Händlern waren zugeführt
130 Stück, gegen letzten Markt8 Stück weniger.
Der Verkauf ging gut. Die Preise waren gegen
letzten Markt steigend,infolge guter Futterausfichten.
Erlöst wurde für ein Paar Ochsen 950—1250
eine trächtige Kuh 350—450 eine Milchkuh
280- 350 eine Schlachtkuh 250- 300
eine Echaffkuh 200—300 eine Kalbin 320
bis 400 ein Jungrind oder einen Stier 120
bis 250 Begehrt war besonders fettes und
trächtiges Vieh. — Auf den Schweinemarkt

waren zugeführt: 440 Stück Milchschweine, Erlös
pro Paar 30—45 160 Stück Läuferschweine,
Erlös pro Paar 50—95 Der Verkauf ging gut.

Stuttgart . In 12 Stunden ein Hau«
fix und fertig zu bauen,  das ist in der Bau.
ausstellung auf dem Gewerbehalleplatzvorgeführt
worden und zwar aus einem von Baurat Hengerer
erfundenen neuen Baumaterial„Tekton". Dieser
ist derart zusammengesetzt, daß Holz nach seiner
Längrfaser in eine Masse, die ähnlich abbindet, wie
Beton, untrennbar fest eingebunden wird. Die
daraus konstruierten Bauteile haben tragende
Konstruktion und Putz an einem Stück, sie werden
in der Fabrik getrocknet und im Bau zusammen¬
gestellt. So läßt sich in unglaublich rascher Zeit
ein vollständig trockenes  Hau» aufstellen. Dem
neuen Baumaterial wird große Porosität nach,
gerühmt, auch wird behauptet, daß es in Bezug
auf Wärme und Schallleitung günstiger als Holz
und Beton fei, intensive Lufterneuerung gestatte
und eine trockene Beschaffenheit der Wände, Pilz-
und Ungeziefersreihett neben großer Feuerstcherheit
garantiere. Dar Ausstellungshau» ist der erste
Versuch zur Erbaung eines Tektonhauses. Die
Kosten find verhältnismäßig gering. Dar neue
Hau» erhält im Erdgeschoß eine Veranda, Diele
mit Treppe, ein großes Wohnzimmer, ein
Bibliothek, oder Herrenzimmer, ferner Küche mit
Spülraum; der erste Stock zwei Schlafzimmer,
ein Badezimmer mit Abort, sowie ein Mädchen-
zimmer.

Stuttgart  2 . Juni. Eine peinliche
Störung gab es bei einer Trauerfeier, die gestern
nachmittag im Krematorium auf dem Pragfrtedhof
stattfand. Die Trauerfeier wurde,wie der „Gmün-
der Ztg." zu entnehmen ist, in der üblichen Weise
in der Halls der Krematorium« gehalten. Nach
der Rede des amtierenden Geistlichen setzte Orgel«

Unrecht Gut!
Roman von B-  Corony.

(Fortsetzung.)
„Ich wüßte nicht weshalb man hier dar Lachen verlernen sollte?"
„Wer Dich ansieht, muß auf solche Gedanken kommen. Wenn man

dagegen Klara und Margot betrachtet- "
„Ihre Kindheit war voll Sonnenglanz, — die meinige nichts weiter

als ein grauer, kalter Nebeltag."
„Nun ja, damit bestätigst Du doch nur, was ich vermutete. Onkel

Martin hatte die Gnade, Dich in seiner Familie aufzunehmen— mir
wurde der Vorzug damals nicht zuteil, wahrscheinlich gab man Dir aber
täglich und stündlich zu verstehen, daß man sich dieser verwandtschaftlichen
Pflicht nur höchst ungern entledige."

„O nein! Tante Katharina öffnete mir mit mütterlicher Zärtlichkeit
die Arme. Aber mir war als kleines Kind schon der Frohsinn benommen.
Ich konnte nicht mehr so unbefangen lustig sein, wie andere. Obschon
ihnen an Jahren ziemlich gleichstehend, war ich doch viel, viel älter wie
meine Cousinen und so blieb es bis heute. Sie repräsentieren die Fröh¬
lichkeit und ich den Ernst."

„Aber, Mädel, soll denn das so fortgehen? Willst Du von vorn,
herein auf Glück und Lebensgenuß Verzicht leisten?"

„Auf das Glück, auf den Lebensgenuß? Nein!" Ein wunderbares
Leuchten strahlte aus Arsenes Augen und loderte wie der Widerschein jäh
aufzuckender Flamme über ihr Antlitz, es unbeschreiblich verschönend. „Nein,
Jean, so selbstlos bin ich nicht, sondern will vielmehr da» Glück mit beiden
Händen fassen und festh alten. Ich durste darnach, wie ein halb ver¬
schmachtender Wanderer nach dem silberhellen Quell. Die heißen Lippen

will ich anlegen und trinken— trinken bis zur Trunkenheit. Mit vollen-
gierigen Zügen will ich den Nektar irdischer Wonne schlürfen und keiner
soll versuchen, mir den goldenen Becher vom Munde zu reißen."

„Was bist Du für ein seltsames Geschöpf! Wer würde jetzt da«
vorhin so schlaffe, finstere, in sich gekehrte Wesen wieder erkennen? — Wir
müffen uns nähertreten, müssen einander verstehen lernen."

„Ob wir dar wohl jemals können?"
Ihr Blick, dessen Feuer erloschen war, glitt kühl prüfend über ihn

hin. „Lasse uns dieses Gespräch abbrechen. Ich will Dir, wie Tante
Katharina wünscht, Deine Zimmer zeigen und Dich mit der Hausordnung
bekannt machen."

„Die muß man hier wohl so heilig halten, wie die zehn Gebote?"
„Jedenfalls wirst Du gut tun, sie zu respektieren, wenn Dir an

Deiner Stellung liegt. Martin versteht in solchen Dingen kein Spaß."
„Er versteht wohl überhaupt keinen, auch im harmlosesten Sinne

nicht. Nie sah ich ein strengeres, unfreundlicheres Gesicht."
„Bitte, reden wir nicht über ihn. Er erwies Dir und mir viel Guter.

Uns würde es daher schlecht anstehen, sein Verhalten zu kritisieren. Ist
es Dir gefällig, jetzt mitzukommen?"

„Ja, ja! Bei Euch hier steckt man in der Zwangsjacke, soviel ist
mir bereits klar geworden. Nun — auf den Versuch, es auszuhalten soll'«
mir nicht ankommen. Geht's aber nicht, dann sprenge ich meine Fesseln
und mache mich auf die oder jene Weise frei."

„Was Du tust, ist Deine Sache— und wie Du dabei fährst, auch."
Acht Wochen verstrichen, ohne daß Jean dem Kommerzienrat auch

nur den geringsten Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben hätte. Er erledigte
alle Korrespondenzen in deutscher und fremder Sprache prompt, mit ele-
gantem, knappem Stil, ging zwar nach den Geschäftsstunden fort, kehrte
aber stets vor elf Uhr zurück und fügte sich in allen Dingen willig den



spiel ein, unter dessen Klängen der Sarg sich in
die Tiefe senkte. Auf halbem Wege blieb aber
plötzlich der Mechanismus stehen, es gab einen
lauten Krach und man bemerkte» daß der Sarg
nur auf einer Seite sich gesenkt hatte und nun
in bedrohlicher Lage eingeklemmt»zwischen Himmel
und Erde" schwebte. Das Orgelspiel wurde
indessen fortgesetzt, dis weihevolle Stimmung war
aber naturgemäß vollständig zerrissen. Nachdem
die vor dem Krematorium aufgestellte Musikkapelle
hierauf noch einen Choral gespielt hatte, machte
sich da« Dienstpersonal schleunigst daran, den Sarg
vollends unversehrt nach unten zu bringen, was
dann mit einiger Mühe auch gelang.

Stuttgart  2 . Juni. Auf dem heutigen
Wochenmarkt waren die ersten Kirschen  ange¬
fahren. Es handelt sich allerdings nur um einen
Korb, der aus Obertürkheim stammt und zum
Preise von 40 Pfennig pro Pfund rasch verkauft war.

Stuttgart  2 . Juni. Auf dem hiesigen
Telegraphenamt ist jetzt der sogenannte Siemens«
ferndrucker,  der in Amerika und England in
allen Großstädten längst eingeführt ist und sich
auch in Berlin seit einer Reihe von Jahren ein¬
gebürgert hat, aufgestellt worden. Die Eigentüm¬
lichkeit des Siemen« Ferndrucker« besteht darin,
daß alle Geschäfte, die einen solchen Apparat bei
sich stehen haben, telegraphische Mitteilungen weg-
geben und empfangen können, wobei zum Empfang
eine« Telegramms keine persönliche Mitwirkung
erforderlich ist. Die Benützung des Apparats
bleibt aber dem Publikum zunächst vorenthalten
und erfolgt vorläufig nur zwischen den Telegraphen¬
ämtern Stuttgart und Cannstatt.

Obertürkheim  1 . Juni. Heute nach¬
mittag kurz nach2 Uhr wurde der verheiratete
Gepäckschaffner Mathias Stichler von einem durch¬
fahrenden Schnellzug überfahren und bis zur
Unkenntlichkeit verstümmelt. Stichler ist Vater
von einem Kinde.

Sindelfingen2.  Juni. Zwei betrunkene
Burschen warfen gestern ein vierjährige« Kind,
das am Marktbrunnen Wasser trinken wollte, in
den5—6 w tiefen Brunnenbehälter. Eine dazu¬
kommende Frau konnte das Kind vor dem Ertrinken
retten. Die Verbrecher wurden verhaftet und
sehen einer exemplarischen Strafe entgegen.

Stetten  a . H. 2. Juni. Ein betagter
Taglöhner namens Lochinger ist am Himmelfahrts¬
tag angeblich nach Eppingen abgereist, um dort
seine verheiratete Tochter zu besuchen. Er ist
aber weder dort eingetroffen, noch hat man sonst
Kunde von seinem Verbleib erhalten, so daß die
Angehörigen einen Unglücksfall annehmen.

Biber  ach2 Juni. Nach zweitägiger Ver¬
handlung ist vor dem Schöffengericht ein Straf¬

prozeß zu Ende gegangen, der in verschiedener
Hinsicht Interesse erregte. Ein ehemaliger Techniker
der Firma Himmelsbach in Freiburg, die an ver¬
schiedenen Orten, so auch im nahen Ummendorf,
eine Jmprägnieranstalt  unterhält , hat
während seiner Tätigkeit verschiedene Verbindlich,
ketten in Biberach kontrahiert. In den Angaben,
die er bei Eingehung dieser Schuldverbindlichkeiten
machte, wurden die Merkmale des Bettug« erblickt.
Nach einer langwierigen Voruntersuchung, die den
Angeklagten wiederholt in Haft brachte, fand hier
die Hauptverhandlung statt, zu der der vormals
so bedürftige Angeklagte den Justizrat Bernstein
aus München, den bekannten Hardenverteidiger,
als seinen Anwalt brachte. Die Anwesenheit de»
vielgenannten Anwalt« hat während der ganzen
Verhandlung den Sitzungssaal mit Zuhörern ge-
füllt, aber auch die Person des Angeklagten hat
Interesse erregt. Dieser hat nämlich in der
Zwischenzeit ein neues Verfahren zur Holzimpräg-
nierung erfunden, das ihn in Kurzem zum reichen
Manne machen wird. So konnte er sich die teure
Verteidigung wohl leisten. Sein Kampf um
einen Freispruch war denn auch von Erfolg.

Friedrichshafen  1 . Juni. Die neuen
Aufstiege des Grafen Zeppelin  werden, wenn
nicht unvorhergesehene Hindernisse eintreten, Mitte
Juni beginnen.

Paris  2 . Juni. Der Doppel -Raub-
mord,  dem der Maler Steinheil  und dessen
Schwiegermutter zum Opfer gefallen find, wird
immer rätselhafter, je mehr die Untersuchung
bestrebt ist, Licht in die grausige Affäre zu bringen.
Die Aussagen der Gattin des ermordeten Malers
lauten so verworren, sodaß die Kriminalpolizei
die bisherige Annahme, die Mörder seien in
Modcllkreisen zu suchen, wahrscheinlich fallen lassen
wird, um andere Spuren zu verfolgen.

Wien  2 . Juni. Gestern unternahmen
auf den Bettelwurf, der dritthöchsten Spitze des
Karwendel-Gebirges drei junge Damen aus Hall,
zwei Schwestern Widmann und ein Fräulein
Hildsbrand, eine Bergtour,  um Blumen zu
suchen. An der sogenannten hohen Wand stürzte
die 21jährige Maris Wiedmann, die Tochter
eines Haller Magistrates ungefähr 100 Meter
tief ab. Sie war auf der Stelle tot.  Haller
Arbeiter hörten nachts die Hilferufe der beiden
anderen Mädchen, die sich verstiegen hatten und
die Nacht im Freien zubringen mußten. Eine
Rettungs-Expedition barg die Leiche der Marie
Widmann und brachte dis beiden anderen Damen
nach Hall zurück.

Antwerpen  2 . Juni. Passagiere de»
Dampfers Bruxellesville, welche aus dem Kongo
zurückgekehrt sind, geben interessante Einzelheiten

über den Untergang des Dampfers „Bille
de Bruges " auf dem Kongo .Fluß,  worüber
s. Zt. berichtet worden ist. Der Unfall ereignete
sich gegenüber dem früheren Posten von Umanghi.
Als der Kapitän infolge de« Sturmes sein Schiff
dem Ufer zuwenden wollte, wurde es durch die
Gewalt de« Sturmes umgeworfen. Kapitän
Lundgren, welcher sich mit dem norwegischen Leut-
nant Roning auf der Kommandobrücke befand,
wurden ins Wasser geschleudert. Es gelang Beiden,
sich an» Ufer zu retten, aber, kaum gelandet,
wurden sie von Eingeborenen angegriffen und er-
schlagen und ihre Leichen schließlich im Dickicht
verspeist. An Bord de« Schiffes befanden sich
außerdem drei weiße Kongo-Beamte, die sich im
Speisesaal befanden, als die Katastrophe erfolgte.
Er ist sicher, daß sie ebenfalls umgekommen find
und daß auch ihre Leichen von den Negern vsr-
speist worden find, da keine Spur von ihnen auf-
zvfinden war. Außer dieser5 Weißen ertranken
4 Neger. Der Heizer der Dampfers, ebenfalls
ein Weißer, wurde wahnsinnig im Walde umher¬
irrend aufgefunden.

New -Iork  2 . Juni. In New.Jersey
wohnte gestern eine große Volksmenge dem Auf¬
stieg eines Luftschiffe:« bei, der sich aus einer
Höhe von 600 Metern mit dem Fallschirm
herablassen wollte. Der Fallschirm für Monierte
aber nicht und der Luftschiffer stürzte in den Fluß.
Seine Leiche ist geborgen.

Amerikanisches Geschaftsleberr.
(Aus den Leipz. N. Nachr.)

Aelter als die Furcht vor der„gelben"Gefahr
ist die Furcht vor der „amerikanischen" Gefahr.
Wenn beide vielleicht auch überschätzt werden, so
haben sie doch ihre sehr guten Seiten. Eine der
erfreulichsten davon ist die Tatsache, daß sie uns die
Länder näher bringt, indem sie den Wunsch in uns
erweckt, der vermeintlichen Gefahr mit gereister Sach¬
kenntnis ins Auge zu sehen. Eine der empfindlichsten
Konkurrenzen, welche uns auS der neuen Welt drohen,
fußt auf wirtschaftlichem Boden und tritt uns zumal
in der Entwicklung des amerikanischen Geschästslebens
entgegen. Dessen volle Würdigung führt uns zu
seinen Quellen, die Fabrik, welche uns in ihrer
musterhaften Organisation aufrichtige Bewunderung
abzwingt.

Die Amerikaner sind sehr stolz auf ihre moderne
Maschinerie, die ihnen nach ihrer Meinung eine
Art Patent auf industrielle Welthegemonie verleiht.
Ist das auch unberechtigt, so muß es doch für sie
eine Befriedigung sein, zu wissen, daß sie mit ihren
Maschinen mehr ausrichten, als einer ihrer Kon¬
kurrenten in der Welt. Der Grund dafür liegt
nicht etwa darin, daß sie eine bessere Gehirnsubstanz
besitzen als wir, aber für die spezielle Kunst, eine
Fabrikmaschinerie zu leiten, find sie sicher besser
geeignet. Nicht das ist das Wichtigste in einer Fabrik,

Anordnungen des Chefs, welcher ihn denn auch, obwohl mit sehr zurück.
Hattender Miene, belobte.

Walter und Guido kamen dem Vetter wohl freundlich entgegen,
vermieten jedoch, in näheren Verkehr mit ihm zu treten, und gehorchten
damit einem ausdrücklichen Verbot Martin Hubers.

Jean nahm sich in seinem eigenen Interesse zusammen. Der Oheim
hatte deutlich gesprochen und war gewiß nicht der Mann leerer Drohungen.
Zog er aber wirklich die helfende Hand zurück— was dann? — Also
jetzt befahl die Klugheit, sich zu schmiegen Md zu biegen. — Wäre nur
die stachelnde Ungeduld, da«Verlangen, dahin zu treiben auf dm schäumenden
Wogen der Lebenslust, nicht gewesen; Herr Gott, wie knapp wurde Jean
gehalten! In einer Nacht hätte man den ganzm spärlichen Monatsgehalt
verbrauchen könnm Md noch würde er kaum notdürftig hingereicht haben.

„Es ist schrecklich, mit dm noblen Passionen eine« Kavalier» zu einem
so elenden Einkommen verurteilt zu sein," dachte der junge Mann, als er
einst wieder ein feine«, sehr gut besuchte« Weinrestaurant betrat, an dem
einzigen freien Tischchen Platz nahm und eine halbe Flasche St . Julien
bestellte.

In das Nebenzimmer wurden auserlesene Gerichte und die teuersten
Weine getragen. Offiziere hatten sich da versammelt. Die Klingel ertönte
fortwährend, und als der diensteifrige Kellner herbeieilte, hörte Jean durch
die halbgeöffnete Tür rufen: „Franz, wo in aller Welt bleiben denn die
Hamburger Kücken? Werden wohl erst ausgebrütet, was?"

Diese Stimme war dem Lauschenden sehr bekannt. Sie gehörte Guido.
„Wie, schon fort, zu so früher Stunde? Aber, bester Baron, geht

ja gar nicht!"
„Muß, lieber Frmnd muß! Sie wissen, ich darf den Zug nach Berlin

nicht versäumen. Es ist hohe Zeit."
Stimmengewirr, Gläserkltrren, bedauernde Ausrufe, einige Witzworte

de« Scheidenden, denen laute« Lachen folgte, dann die Bitte: „Lassen Sie
sich nicht stören, meine Herren!"

„Nun, bis an den Ausgang dieses Lokales werde ich meinen werten
Gast doch begleiten dürfen!"

Die Tür flog auf. Zwei Offiziers gingen laut lachend an dem in
der Nische Sitzenden vorüber. Der eine kehrte bald darauf zurück, den
Zipfel der Serviette im Knopfloch, das hübsche Gesicht tief gerötet.

„Guten Abend, Cousin!" rief Jean.
„Gutm Abend!" erwiderte Guido, ihm zunickend, ohne stehen zu

bleibm. „Du entschuldigst wohl. Ich habe mehrere Freunde geladen,
und darf mich ihnen nicht entziehen."

Im nächsten Augenblick war er verschwunden.
Jean preßte die Zähne in die Unterlippe, und sein Blick bekam

wieder einen häßlichen, bösen Ausdruck. — Ignoriert, beiseite geschoben;
obschon de« schmucken Leutnants naher Verwandter, doch nicht würdig mit
ihm und seinen Gästen an demselben Tisch zu fitzen! — Da« verdroß, da»
wurmte ihn in tiefster Seele. Er bedauerte jetzt lebhaft, nicht lieber ge-
schwiegen zu haben. Was mußten die Anwesenden— und deren gab es
so viele— denken! Abgeblitzt in so verletzender Weise! — Einen ver-
gifteten Pfell hätte er dem Uebermütigen, Rücksichtslosen»Hoffärtigen nach,
senden mögen. —

„Entschuldigen Sie, ist dieser Stuhl frei oder für jemand, der noch
erwartet wird, bestimmt?"

,Er steht Ihnen zu Diensten!" erwiderte Jean dem eleganten älteren
Herrn, der bisher an einem ganz nahe stehenden Tische gesessen hatte Md
jetzt fortfuhr:

„Würden Sie mir gestatten, hier Platz zu nehmen? Wo ich bis
jetzt saß, zieht es empfindlich vom Fenster her. Wenn ich aber störe—"

„Bitte, durchaus nicht!"
„Baron de Noiseuil," stellte sich der Fremde höflich vor.
„Jean Huber, Korrespondent der Firma Martin Huber."
„Ah— also wohl verwandt mit dem Chef?"
„Ja, sein Neffe." (Forts, folgt.)
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Laß alle Maschinen die modernsten find, sondern
daß das Ganze gut organisiert ist. Und in dieser
Organisation find die Amerikaner Meister.

Eineindustrielle Anlage muß als ein lebendiger
Organismus betrachtet werden, in dem nicht jeder
Teil ein selbständiges Leben führt, sondern einen
integrierenden Teil des ganzen bildet. Funktioniert
nicht jede Einzelheit befriedigend, oder paßt sie nicht
als Glied in die Kett̂ jo leidet der ganze Organismusdarunter oder kanMvöllig in Unordnung geraten.
Ebenso verwickelt und schwierig ist die Buchhaltung,
die mit einem automatisch registrierenden Barometer
verglichen werden kann, das den Chef jeden Augen¬
blick instand setzt, den Betriebsstand der Fabrik ab¬
zulesen. DaS Kontor hat für eine moderne Fabrik
große Bedeutung, und die Anforderungen an die
innere Geschäftsorganisation sind nicht gering. Der
Ertrag hängt ebensosehr von einer richtigen Be¬
rechnung, wie von einer vollkommenen Maschinerie
ab. Der Organisator allein ist von ebenso großer,
wenn nicht größerer Bedeutung, als alle untergebenen
Ingenieure. Es kann Geld verloren gehen durch
eine geringwertigere Maschine, aber kolossale Summen
verschwinden spurlos durch mangelhaftes Zusammen¬
wirken in der Arbeit, durch kurze zwecklose Pausen,
durch die Langsamkeit oder Nachlässigkeit der Arbeiter,
durch ungenügende Kontrolle» und schlechte Be¬
rechnungen.

Wsolut notwendig ist die Aufsicht über die
Arbeiter, so daß jeder Mann jeden Augenblick seine
Pflicht tut. Dies ist ein Umstand, den der amerikanische
Fabrikant auf das beste eingesehen hat. Wenn
man die Frage erforschte, wieso die Amerikaner so
viel Ertrag aus ihrer Arbeit ziehen können, so würde
man, wie das H. Cassel in seinem jüngst erschie¬
nenen Buche„Amerikanisches Geschäftsleben" (Ver¬
lag von Carl Curtius in Berlin) auSführt, finden:
die genaue Aufsicht über die Arbeiter. Es ist Tat¬
sache, daß die Disziplin in einer amerikanischen
Werkstätte viel strenger ist als irgendwo in Europa.
Und diese Disziplin ist kein Werk von Zufällen oder
des Klimas, sondern einer systematischen Kontrolle
der Arbeiter in und außerhalb der Fabrik. Es mag
seltsam erscheinen, daß man „im Lande der Freiheit"
eine solche Kontrolle aufrecht erhalten kann, dies
um so mehr, als der Zufluß von Arbeitern beschränkt,
ja oft sehr gering ist. Aber der Amerikaner versteht
in dieser Hinsicht keinen Spaß, ein so guter Demokrat
er sonst auch ist. Der geringste Bruch der Disziplin,
und der Arbeiter, der darauf ertappt wird, erhält
den Laufpaß! Versucht jemand die Maschine zu
vernachlässigen oder ungehörig mit einer Arbeit zu
zögern, so wird er vom gleichen Schicksal betroffen.
Die Bierflasche ist in der Arbeitszeit in Acht und
Bann getan und ein ziemlich mißliebiger Gast im
Speisesaal. In verschiedenen Berufen, z. B. in dem
des Lokomotivführers, ist Nüchternheit streng geboten,
und nur ein paar Besuche in einer Bar genügen,
um den Schuldigen auf die Anklagebank zu bringen.
Nach einer ersten Warnung ist das Urteil unwider¬
ruflich der Abschied.

Manche der bei uns in Fabriken zur Ein¬
führung gebrachten Kontrollsysteme(Kontrolluhr
usw.) können für uns sehr gute Helfer sein, reißen
aber das Nebel schlafferer Disziplin nicht mit der
Wurzel aus. Will man das Geheimnis der
amerikanischen Disziplin kennen lernen, so kann man
sich nicht mit den mechanischen Kontrollhilfsmitteln
begnügen, sondern man muß die persönliche Kraft
suchen,' die dahintersteht. Diese persönliche Kraft
der Arbeitsleiter oder der Vormann, sein Stell¬
vertreter— der„Boß", wie er mit einem allgemeinen

Namen genannt wird —, ist in steter intimer Be¬
rührung mit den Arbeitem und übt einen Druck
auf sie aus, der überall und von allen gefühlt wird.
Der „Boß" verfolgt mit scharfem Blick die Einzel¬
heiten der Arbeit; er kennt jeden Arbeiter mehr als
nur dem Namen nach; er hat besonders diejenigen
im Auge, die der Nachlässigkeit verdächtig sind; er
duldet keine Einmischung in sein Ressort, weder von
Vertrauensmännern noch Fachvereinen; seinem Be¬
fehl muß ohne weiteres gefolgt werden. Aber er
zeichnet sich auch meist durch unbestechliche Gerechtig¬
keit aus.

Ein mitwirkender Grund zu der Gefügigkeit,
mit der sich der amerikanische Arbeiter der Herrschaft
des „Boß" unterwirft, besteht darin, daß er weiß,
wie Fleiß und Geschicklichkeit ebensowenig übersehen
werden, wie Nachlässigkeit und Faulheit. Eines
schönen Tages findet der Arbeiter, daß sein Lohn
um so und so viele Cents per Stunde oder Dollars
per Woche erhöht worden ist. Der „Boß" hat ihn
nicht vergessen. Eines anderen Tages wird er
vielleicht selber zum Vorarbeiter befördert, und nun
ist der Weg zu weiteren Auszeichnungen bis zu den
höchsten Posten vor ihm offen. Wir finden in der
Fabrik das gleiche System, den Ehrgeiz zu wecken,
das mit so großem Erfolg auch auf dem Kontor
angewettdet worden ist.

Der amerikanische Fabrikarbeiter wird auf
jede Weise zur Benutzung von Richtwegen bei der
Arbeit und zur Erfindung von Verbesserungen in
der Maschinerie ermuntert, und man hat zum Ueber-
fluß in vielen Fabriken Briefkasten, durch die jeder
dem Chef seine Ideen Mitteilen und sie nach Ver¬
dienst belohnen lassen kann. Dieses System hat
ohne Zweifel große Bedeutung für die Verbesserung
der Maschinen, aber noch größere dadurch, daß es
das Interesse und den Ehrgeiz des Arbeiters weckt.
Das Interessengebiet des Arbeiters mit demjenigen
der Fabrik identisch zu machen, daS ist die goldene
Regel, die der Amerikaner anzuwenden versteht. Es
gehört mit zur Taktik des amerikanischen Fabrikleiters,
seine Arbeiter gut zu bezahlen und dadurch Lohn¬
schwierigkeiten zu überwinden. Daß der Amerikaner
bisher von dem Druck der Fachvereine weniger be¬
rührt worden ist, hat vor allem seinen Grund in
seiner Tüchtigkeit, seiner höheren Organisationskunst,
seinem ausgezeichneten persönlichen Beispiel und
seinem genauen Kenntnis der Arbeiter. Streiks
kommen natürlich in Amerika ebensogut vor, wie
bei uns, sind aber in der Regel nicht so langwierig.
Die Organisation der amerikanischen Fabrik erscheint
kräftig genug, um vielen Stürmen trotzen zu können.
Ueberlegen geleitet und bewunderungswürdig aus-
gearbeitet, muß sie als ein Eckstein in dem stolzen
Bau moderner amerikanischer Industrie betrachtetwerden.

(Eingesandt.)
Hirsau.  Die vorige Freitagsnummer

der „Calwer Wochenblattes" brachte einen Artikel,
welcher die Frage de«Neu- oder Umbaus hiesiger
Nagoldbrücke behandelt. In demselben ist irrtüm-
lich angenommen, daß es auf der Wage stehe,
ob die alte Brücke verbreitert werden solle unter
Aufopferung der Oelmühle oder de» andern
Brückenhäuschen «, oder ob die jetzige Brücke
im heutigen Zustand belassen und daneben eine
neue Brücke flußabwärts gebaut werden solle, so
daß also drei  Projekte in Betracht flämen. In
Wirklichkeit hat Herr Oberbaurat v. Leibrand

nur zwei  Pläne vorgelegt, indem er eine Er¬
breiterung der jetzigen Brücke flußaufwärts
und somit die Entfernung des „anderen Brücken-
häuschens" ausscheidet. Damit hängt nun zu¬
sammen, daß bei der Brückenerbreiterung, ftir
welche die bürgerlichen Kollegien in ihrer Mehr¬
zahl eintraten, die charakterische südliche Ansicht
der Nagoldbrücke mit ihren Bögen und Pfeilern
keine erhebliche Einbuße erleiden würde. Der
einzige Unterschied zwischen jetzt und künftig wäre
einige Verflachung der Rampen, welche jedoch vor¬
gelegter Zeichnung gemäß da« Landschaftsbild kaum
oder gar nicht beeinträchtigt. Der Blick von Calw
her auf die Nagoldbrücke würde wohl den alten
Reiz behalten.

Eine Beeinträchtigung de» Landschafts¬
bildes könnte man also in diesem Fall nur
noch vom Verschwinden der Oelmühle  be¬
fürchten, welche der talabwärts  geplanten Er¬
breiterung zum Opfer fallen müßte. Und hier
find nun allerdings die Ansichten geteilt. Für
die Erhaltung der Oelmühle hat bekanntlich Weiz-
säcker in Nr. 4 der Schwarzwaldblätter von 1907
eine Lanze gebrochen; allein er ging dabei von
der Voraussetzung au«, daß für die Fußgänger
ein Gittersteg auf der Südseite angebracht und
so dem vorhandenen Verkehrsbedürsniffe Genüge
getan werden könne. Diese Voraussetzung ist
aber nach den jetzt maßgebenden Vorlagen eben
nur hinfällig, und mag die Oelmühle auch vielen
ein liebgewordener Anblick sein, so muß doch zu¬
gegeben werden, daß sie zum ursprünglichen,
historischen Hirsaubild nicht gehört und daß mit
diesem erst im Anfang des vorigen Jahrhunderts
aufgeführtem Bau kein eigentliches Altertum preis¬
gegeben wäre. Nach seiner Entfernung wird
dagegen von der Ferne und beim Eintritt das
Bild der Klosters und Hirsau's selbst sich um so
voller und freier präsentieren.

Aber nun der anders Plan ! Eine
zweite , neue Brücke,  einige Meter von

der alten entfernt, die eine in altertümlichem,
die andere in modernem Stil , die eine höher,
die andere niederer, beide etwas schräg neben¬
einander, die eine den wunderschönen Aus¬
blick, den man in der Abendbeleuchtung auf die
Pletschenau und ihr Spiegelbild von der andern
aus genießt, unterbrechend, welche Monstrosität,
welche unästhetische Doppelkreuzungder feinen
landschaftlichen Farben und Formen. Wir
können au« allen diesen Gründen den Mehr¬
heitsbeschluß der Gemeindevertreter(zumal er
auch nebenbei für Hirsau eine Ersparnis bedeutet),
nicht so scharf verurteilen, wie der Verfasser de«
angezogenen Artikel« und wenn auch endlich gegen
den Vorschlag eines Schiedgerichtes von führenden
Künstlern und Architekten unseres Vaterlandes
an und für sich nichts einzuwenden ist» so bleibt
doch die Frage, ob ein solche» Schiedsgericht uns dis
erwünschte Uebereinsttmmunggewährleisten würde.

Bvrausstchtliche Witter ««- :
Heiter oder wechselnd bewölkt, warm, Neigung zu

Gewittern und Strichregen.

Amtliche md PrlmtMiche».
Breitenberg.

Klkmhoh-Derkauf.
Am Donnerstag,

den4.Junid . Js .,
vormitt. 10 Uhr,
werden aus dem
hiesigen Gemeinde¬
wald Oberhalden

auf dem Rathaus verkauft:
118 Rm. tanneneS Nadelholz.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 29. Mai 1908.

Gemeinderat.
Ein neues

Break,
6 bis 8-sitzig, ver-
verkaufen billig

(EM

Stüber L Sok«.

Erklärung.
Jakob Rometsch, Schreinermeister

inLtebelsberg,  erklärt hiemit, daß
daß er den gegen Friedrich und
Gottlob Feuerbacher in Altbulach
im April ds. IS . ausgesprochenen
Verdacht als unbegründet zurücknimmt.

Z. B. :
Rechtsanwalt Rheinwald.

Ulltsrreiobuettzr ist unter äsr
IO«

an äas Dslspliommnüm
augesoblossen.

ttsmmei' r jMen.

Neue

empfiehlt
Frau» . Rai-vk.

Rötenbach.

ald-Berkauf.
Die Erben dcs verstorbenen

Johann Michael L«z, Bauers in Jgelsloch j
und Matthäus Luz, Bauers in Jgelsloch /

bringen am Dienstag , - e« S. Juni ds . Js ., nachmittags 2 Uhr,
in dem Rathaus in Rötenbach nachstehenden Wald im öffentlichen Aufstretch
zum Verkauf:

Markung Röteubach:
Parz. Nr. 221 1 Im 74 a 79 qm Nadelwald in inneren Mädern, Distrikt

Oberwürzbach.
Der Wald wird durch Amtsdiener Pfromm er  hier vorgezeigt.
Den 29. Mai 1908.

Im Auftrag:
Schultheiß Dengler.

Schafwolle
zum spinne« , färben und zwirne« nimmt an und besorgt bestens

Garnzwirnerei.
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Freirviüige Feuerwehr Eakw.
Wegen ungenügender Beteiligung an der Generalversammlung

haben am Freitag , den 8 . Juni , abends 8 Uhr , im Gasthof
zum . Löwen " behufs Vornahme der vorgeschriebenen Kompagnie¬
wahle « zu erscheinen die II , III , V. und VII. Kompagnie.

Entschuldigungen finden nur Berücksichtigung in dringende«
Fällen und wenn sie schriftlich vorher eingereicht werden.

Unentschuldigt Fehlende müssen bestraft werden.

Der Verwaltrmgsrat.

Wnstiges WseoNeri.
Im. fette Limburgerkäfe bei Originalkisten3 32 das Pfund,
I» . fette Allgäuer Stangcnkäfe . L 35 A „

sowie ganz frischen , saftigen Kräuterkäse,
hochfeine Rahmkäse und
saftigen Emmentaler

empfiehlt

LUA6N ON6 ! 88 a . «Vlai -lct.

Lriketl IMe IlllvN'.

Lei lVsggondeLuZ ru OriZinalpreisen
des Lriketts -Vsrksuisverein.

M Lslinbol : bei Nindesi -Mnskme
von 20 Ar . unter normgier
2utukr ötk . 1,10 pr . 2tr . frei
vor 's Usus.

Lsxer : leckes (Zusntum ru
billigst gestelltem Preise

einptieklt

Wilk. OinZler, TrennmsierislienkLnMng,
Laduvokslrasse 397 . — lelskou 69.

5lmMite
in modernen Formen und Ausstattungen, bester und größter Auswahl , empfiehlt

M . SchSbLrlL » Hotmacher.

?könix
öas neue 5^5ismDauerbrenner

Irpgi«»i, «t>
Ick« M « Lv»i« a

kln glsnrencker llrkolg
jrkrelsnger Liucklen
,ut ckem Heblet«

»0 «r tteiiterlmilr . >

Onglnel-
LI<b« <>«!U-iregul»to»

>mckk»-

Omni Seim , LlstssrALSse , OnlrvAieäsrlktAö:

Achtung! Gelkgeuhkitskauf!
Ein schönes Bild mit Uhr nnd Spielwerk , sowie noch andere Bilder

mit Uhren , gebe um zu räumen, billig ab; ferner mache ich auf meine
billige « Bilder und Spiegel ^Kusmerksam.

Ich habe noch einen großen Vorrat von billige « Sommerschuhen und

bitte bei Bedarf um gefl Abnahme.
Achtungsvoll

IL»r1 8 to 11, Schuhmacher,
Lederstraße 168.

kohlen! kohlen!
Zum Einlegen für den Winterbedarf empfehle:

Muhrmrßkohlen, Muhrgaskoks,
Authracitkohteu, Authraciteifarmbriketts,

Anionöriketts
nur beste Qualität zu billigstem Preis frei vors Haus geliefert und nehme
Bestellungen gerne entgegen.

v . I - isr - ion.

m ( ^ ItS ZtuttALntSr ) m
OeZründet 1854.

Me OebersciiüZse Zekören 6en Ver8ickerten.

VersickerunZsbestsnd . 820 Millionen lil.
Leittier iür dis Versieb , errielte lleberscküsse . 156 tVlillionen lil.
Oeberscbuss in 1907 . 10,8 lVlilliorien bl.

ilnverksllkarkeit — iiVeltpolive— iln LnIeviitdar liöit
Dividende Iür ckie Versickerten ngcb Z Men , cksrunter steigende Di¬
vidende nsek vollständig neuem System (pentensMem ). .Ie nsck der
VersicberunAsdguer viviaenitdnstSigsi 'ung "ME dis gut

IVV o ilsi » pnSnnnoru» «I inek .̂
Ttusküntte erteilen Oderlebrer SllUIlEi - und l<gutmsnn 8 . Vogel.

Für Pferdebefitzer!
Gern bestätigen wir , daß die Erste Württ . Pferdeverstcherungs-

Gefellschaft a . G . in Stuttgart durch ihren Direktor Bsrkhardt 2 zu
unserem Gebrauch nicht mehr taugliche Pferde zu unserer vollen Zufriedenheit
entschädigt bat.

Wildbad , 25 . Mai 1908.
Hotel Mumpp.

Im Weißnähen
von Herrenhemden

bei bekannt gutsitzendem Schnitt em¬
pfiehlt sich

M . Beißer Wwe . ,
bei Herrn Buchhändler Olpp,

Marktplatz , wohnhaft.

Eine freundliche

s ohnnnst
mit 3 oder 4 Zimmern und Kammer
nebst Zubehör hat sofort oder später zu
vermieten

Georg Pfa « ,
Marktplatz 48.

Vs. 8ekn6!l>6l', MM,
LsI « — leleplicm 77,

N3Lkf. kioksrö öinljer.
8perialge8olMt für llaarpllegs unü

leünstliolie llasrarboiten.
8ep»rLter I>Liveii8l>>oll r»m sHzinsmiereii.

I,8A6r ia keinen 8eiken,
Parfümerien uni! loiletteartilceln.

Xlee - unS
Grasverkaui.

Am Freitag Abend 5 Uhr verkaufe
ich den Ertrag von 16 3 Wiese an der
Stuttgarter Straße und von 23 a eben¬
daselbst , sowie 26 3 ewigen Klee in
den oberen Heumaden.

Friedr . B auer sei ».

Ein jüngerer .

Biikkergchtlfe
kann

Borstadt.

Einen Wagen vorjähriges gutes

Wieseuhe«,
sowie 1 Wagen

Haber- oder vinlelstroh
(Flegeldrvsch ) sucht zu kaufen und
erbittet Angebote

Adolf Andler ;. Kirstz.
Teinach.

Ein junger tücktiger

Bäcker
kann bis Freitag eintreten.

Carl Mienhart z. Löwen,
Würzbach.

Wer einen wirklich hervorragenden Tabak
rauchen will , probiere und verlange unsere
vorzügliche , beliebte und preiswerte Rauch-
tabaksorte

„Lr8lk llkük"
(auch Alte Liebe genannt ) ,

welche in den meisten Handlungen zu haben
ist . LuZros -Niederlage bei

Luge » llneis » , Vsl » e-
Larl L Willi , csrstanjea , Fabrik feiner

Rauchtabake . Dni Sbnrg a . Rhein.

Verlaufen
haben sich 1 Nenfund-
länder , schwarz, aus den
Namen „Marco ", und
1 Wolfshund , auf den

Namen „Duro " hörend . Gefl . Mittei¬
lungen sind gegen gute Belohnung
erbeten an

^imst Klüsen Lest,
Pforzheim , Schwarzwaldstr. 7.

(neu gedruckt) zn haben L 10 A in der
Druckerei ds . Bl.

Telefon Nr . S. Druck und Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei. Berantwortlich - Paul Adolfs  in Calw.
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